
Mini Club München e.V. verbindet IMM 2013 
mit einer Reise nach Sardinien
15 Fahrzeuge, darunter auch 5 (New) MINI 
meldeten sich zu dieser Tour an.

Erster Treffpunkt am 17.05.2013: 
Autobahnraststätte Holzkirchen mit Ziel 
Abfahrt um 08:30 Uhr, was natürlich, wie 
soll‘s anders sein, nicht klappte. Da hatte 

doch einer glatt vergessen den Anderen 
bescheid zu geben, dass ein Fahrzeug nicht 
zum Treffpunkt kommt und erst in Italien zu 
uns stösst. Grrr! Nach mehr als einer halben 
Stunde Wartezeit konnte das Problem per 
Anruf geklärt werden und um ca. 09:15 Uhr 

ging‘s dann los.
Wetter: perfekt!
Nach der österreichischen Grenze traf man 
dann auch „Kollegen“ des MCM 1980 die zu 
IMM unterwegs waren.

Das gute Wetter hielt dann auch noch bis 
zum zweiten Treffpunkt, ersten AB-
Raststätten nach Sterzing, an.

Noch alle da?!

Aber dann, öffnete Petrus seine Schleußen 
und die Cabriofahrer beeilten sich ihr Dach 
hoch zu bekommen.



Vor Modena gab‘s dann eine Fahrerpause 
in Form eines 6-km-Staus. :-(

Allerdings hatte Petrus dann wieder ein 
Einsehen mit uns und begrüsste uns mit 
Sonnenschein, so dass man die Landschaft 
nun wieder genießen konnte.

In Castelfranco Emilia, nach Modena, gab 
es dann einen ganz besonderen 
Zwischenstop bei der Firma Pagani, einer 
Edelschmiede für Sportautos, z.B. Pagani 
Zonda.

Diese Firma baut Fahrzeuge die man mit 
unserem „Taschengeld“ nie erwerben kann 
und selbst im Lotto muss man da schon 
einen kleinen Jackpott knacken, denn die 
„Billigversion“ kostet gerade mal 1,2 
Millionen EUR + Mwst!. Dafür bekommt 
man dann einen 12 Zylinder-750 PS AMG-
Motor mit Karbonkarrosserie vom feinsten. 
Jedes (!!!) Teil trägt dann auch den 
Schriftzug „Pagani“, selbst die letzte 
Schraube.

Nach diesem technischen „Woauwh“ wollten wir wieder unsere Mini‘s „brüllen“ hören, aber 
das klang dann leider schon ein bisserl mickrig gegen das was wir da gerade zu hören 
bekamen.

Also schnellstens das nächste Ziel 
ansteuern: unser Hotel „Il Palzzaccio“ in 
der Via Rezzano 9 in Galliano del Mugello. 
Im Internet steht „Zufahrtsstraße in gutem 
Zustand, mit ca. 800 Meter nicht 
asphaltierter Straße“. Ich habe mich dann 
gefragt wie sieht eine Straße in „nicht 
gutem Zustand“ aus? Ein Wunder, dass 
keiner seinen Auspuff auf der Strecke 
gelassen hat. Beharrliches Zickzack-
Fahren um jede zu große Erhebung etc. 
führte zum Ziel. Allerdings muss man 
sagen, es erwartete uns ein sehr 
interessantes und rustikales Domizil mit 
dem Charme der Toscana. Aufgrund der für 
italienische Verhältnisse nicht gerade üppigen Temperaturen war der vorhandene 



Schwimmingpool ohne Wasser. Es gab riesige Wohnräume mit riesigen offenen Kaminen 
(allerdings nur noch Deko) und z.T. aus mehreren Zimmern bestehend, rustikal 
eingerichtet.

Am nächsten Tag ging es dann zur IMM, rein 
in den Trubel. Mein persönliches Urteil: 
Zu teuer, zu unübersichtlich und zu 
unhygienisch!
Die Preise, vor allem für Essen und Trinken, 
zogen einem schon „die Schuhe aus“, aber 
die Hygiene auf den Toiletten waren der 
absolute „Abschuss“ und ich möchte hierzu 
keine Details schildern.
Das Gelände war zwar wunderschön mit 
seinen Hügeln und Tälern, hatte aber genau 
deswegen den großen Nachteil der 
Unübersichtlichkeit, für jemanden der sich 
nicht nur die Verkaufsstände, sondern auch 
die anderen „aufgelaufenen“ Mini‘s ansehen will, ist dieses auf und ab zu Fuß sehr 
ermüdend und vermindert den Spaß erheblich.

Ein Lichtblick war es dabei den beiden 
Redakteurinnen von „The Daily Rust“ zu 
begegnen, die fleissig „Parachute“-Moke‘s 
zum basteln austeilten.

Auf einem Stand habe ich dann gleich 
Schienen für meine Scheibe gekauft, da 
diese beim herunterkurbeln immer wieder 
hängen blieb. Christian hat mir die dann 
auch gleich eingebaut, nochmals Danke!!!
Jetzt funktioniert‘s wieder.

Der Tag klang dann gemütlich bei einer 
deftigen Brotzeit und Wein aus.



Nach dem Frühstück: Aufbruchsstimmung. 
Es ging über Vinci und dem Besuch des 
dortigen Leonardo da Vinci Museums, nach 
Livorno zur Fähre. 
Dort erwartete uns dann noch eine tolle 
Überraschung: Unsere Freunde des Fiat 
500 Clubs aus Rom unter Führung des 
„Generali“ Silvano Genga empfing uns dort 
am Kai mit einem aufgebauten Buffet mit 
Schinken, Braten, Brot, Wurst und Wein. 
Dazu gab es dann noch selbstgemachten 
Limonetten-Schnaps. Jede(r) Fahrer(in) 
bekam dann noch persönlich eine Anstecker  
überreicht. Wir hatten sehr viel Spass. 
DANKE Silvano und seinem Team!!!

Nach dieser gelungenen Überraschung ging es dann zur 
Fähre. Zwei unserer Gruppe, Stefan Murgia und Stefan 
Eismann wollten sich erkundigen wo genau wir da hin 
müssen und fuhren schon mal los. Zwischenzeitlich kamen 
aber die Hafenarbeiter welche der Fähre beim Anlegen 
geholfen 
hatten, sie 
interessierten 
sich für 
unsere Mini‘s 
und fragten 
ob wir zur 
Fähre nach 
Olbia 
müssten. Als 
wir das 
bejaten 
meinten sie 

wir sollten ihnen folgen und sie brächten uns dorthin. Alle nach Le Mans Manier in die 
Autos und hinterher. Die beiden Stefan‘s standen auf der Strecke an einem Kiosk und 
sahen uns vorbeifahren: „Schau mal die fahren alle schon, die sollten doch auf uns 
warten!?“ Also schnell hinterher.



Die Nacht verbrachten wir dann auf der 
Fähre und liefen am Morgen in Olbia ein.

Von dort ging es dann die Küstenstraße 
entlang in Richtung Àrbatax ans Meer.

In Árbatax wurde Uwe in einem Café noch 
seine Brieftasche mit Führerschein, 
Kreditkarten etc. los. Zwar lies er die Karten 
sofort Sperren aber die Diebe waren schon 
auf Einkaufstour. Allerdings konnten die 
Carrabinierie dadurch feststellen, dass es 

zwei blonde Deutsche oder Niederländische 
Motorradfahrer gewesen sein müssen. Man 
hoffte auf Videoaufnahmen beim Tanken mit 
der Kreditkarte.

  Wenn die Navi‘s mal nicht konnten, wollten
  oder unterschiedlicher Meinung waren
  wurde per „Frauenpower“ navigiert.

     - Und wir gelangten ans Ziel!



In Orroli ging es dann erst mal in ein Hotel 
das wie ein römisches Kastell aussah. Dort 
waren die Zimmer für die „Single“ und es 
gab dort ein gemeinsames „Mittagessen“ - 
am Nachmittag.

Die Pärchen fuhren danach ca. 2-3 km 
weiter nach „Schlumpfhausen“ , z.T. wieder 
über eine Schotterpiste die unseren Kleinen 
und den Fahrern/Fahrerinnen ziemlich viel 
abverlangte.

Die Landschaft geradezu wildromantisch!



Am Abend gelang uns, vom Vorstand, dann 
die Überraschnung: Willi Schreier wurde als 
ehemaligem langjährigen Kassierer unseres 
Club als erstem Mitglied in der Geschichte 
des Clubs eine Urkunde zur 
Ehrenmitgliedschaft überreicht. Als 
besonderes Präsent dazu, angelehnt an 
sein zweites Hobby, eine wertvolle Junkers-
Fliegeruhr. Willi lebt seit einigen Monaten im 
hohen Norden und konnte deshalb die 
Kassierertätigkeit nicht mehr ausführen.

„Stoßdämpfertest“ bei sardischen Bankübergängen und Straßen!

Am nächsten Tag dann Sightseeingtour 
nach Cap San Marco an die Westküste 
Sardiniens. Zwischendurch Eintrübung und 
Regen.



Dann wieder zurück bei herrlichem Wetter.

Am nächsten Tag unternahm so ziemlich 
jeder für sich etwas oder auch gar nichts.

Meine Frau und ich sahen uns in und um 
Orroli um. Shopping in Orroli in einem Laden 
in dem die Zeit vor 50 Jahren stehen 
geblieben ist, inkl. Besitzerin:
 Der Laden voll gestopft mit Waren bis zur 
Decke die sich in ca. 4 m Höhe befand, in 
Schachteln, in Regalen. 2 Schal‘s die laut 

Auszeichnung eigentlich 40 EUR gekostet hätten bekamen wir für 20 EUR und ein 
Mitbringsel das mit 22 EUR ausgezeichnet war für 15 EUR. Während des Verkaufs redete 
die kleine und schon sehr betagte Dame ununterbrochen auf italienisch, auch nach der 
Feststellung „no kapischke“ auf uns ein. In einem Handyladen gab sich der Verkäufer 
dermaßen viel Mühe für mich einen passenden Adapter zum Laden der Batterien meines 
Fotoapparates zu finden, das ich, nach dem er sogar einige Verpackungen geöffnet und 
trotzdem kein Erfolg beschieden war, schon ein schlechtes Gewissen bekam und im beim 
Gehen wenigstens 2 EUR für die Kaffekasse gab.

Impressionen aus Orroli.

Außerhalb von Orroli liegt der Lago di 
Flumendosa wie ein norwegisches Fjord mit 
besonderem Reiz, der allerdings an 
manchen Stellen schnell sein Ende fand, 
man hatte dort einfach tote Ziegen und 
Schafe „entsorgt“. 

Ziegen beim „abgrasen“ der Bäume und 
Büsche.



Die sardische Art von „Bäume“ ritzen.

Schlechtes Wetter am Tag unserer Abreise 
von Orroli.

Es ging jetzt in Richtung Olbia nach Porto 
San Pàolo und Petrus hatte ein Einsehen 
mit uns und vertrieb schon auf der Hälfte 
der Strecke das schlechte Wetter.

In Porto San Pàolo erwartete uns, nach 
Überwindung der Zufahrtsstraße im üblichen 
Zickzackfahren, trotz asphaltierter Straße 
(!!!), die Hotelanlage „Don Diego“, die ein 
Traum war. 

Zwar mussten wir am nächsten Tag um 
10:00 Uhr die Zimmer wieder geräumt 
haben, durften uns aber ausdrücklich bis zu 

unserer Abfahrt um 17:00 Uhr zur Fähre, in 
Olbia, dort in der gesamten Anlage aufhalten 

bzw. sie benutzen: Schwimmbecken, 
Strand, Liegen usw. 



Impressionen aus Porto San Pàolo und 
Umgebung.



Dann Aufbruch nach Olbia. 

Zuerst noch in einen Supermarkt um sich mit 
„Marschverpflegung“, z.B. sardischen Käse 
und Wein etc. einzudecken, nebenbei wurde 
Michaila dann mal gleich das Portmonee 
geklaut, Gott sei Dank nicht viel drin und 
keine Kreditkarten etc.

Dann wieder großes Aufreihen unserer 
„Kleinen“ an der Fähre:

Mit der Abendsonne im Rücken verlassen 
wir Olbia in Richtung Genua.



Man hält auf der Fähre durch bis 
Mitternacht, dann knallen die Sektkorken, 
den Doris und Ulrike haben ab 0:00 Uhr 
Geburtstag! Vorher wurde schon aus den 
Supermarkt-Einkäufen das „Abendbrot“ 
kredenzt und es ging schon ziemlich lustig 
zu, sehr zum Leidwesen einiger Passagiere 
die sich ausgerechnet diesen 
Aufenthaltsraum als Schlafgelegenheit 
ausgesucht hatten. Sorry!

Am Morgen dann waren die meisten 
ziemlich geschafft.

Genua begrüsste uns dann mit Dauerregen vom 
feinsten.

Da einige noch Richtung Südtirol um dort 
noch zu übernachten und andere nicht durch 
die Schweiz wollten, trennten sich hier 
unsere Wege.
Wir fuhren über die Schweiz um dann als 

Zwischenstopp bei Kaufbeuren noch eine 
Tante zu besuchen. Spät nachts kamen wir 
dann zu Hause an und fielen nach 2755 km 
erst ins Bett und schliefen am nächsten Tag 
mal richtig aus. - Aber schön war es doch!

Harald Metz


